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M Y T H E N

Die September-Lüge
Spinner? Aufklärer? Unbelehrbare? Verschwörungstheoretiker sehen die CIA, den Mossad oder

andere Dienste in die Anschläge des 11. September verwickelt. Besonders deutschen
Intellektuellen passen solche Theorien in die antiamerikanische Weltanschauung. Von Ullrich Fichtner
Anschlag auf das World Trade Center: Wussten die US-Geheimdienste alles vorab? 
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Trocken und heiß zog der 9. Sep-
tember über Toronto auf, Montag
vor fünf Wochen, für Punkt 10 Uhr

Ortszeit war Delmart „Mike“ Vreelands
Verhandlung bei Gericht angesetzt, aber
Vreeland kam nicht, und so begann, im
Wirrwarr der Geschichten, schon wieder
eine neue. Tags darauf sagte Vreelands An-
walt Paul Slansky ins Telefon, unaufgeregt,
wie vor Gericht, er fürchte, sein Mandant
sei „zum Schweigen gebracht worden“, also
womöglich: tot, womöglich: ermordet.

Stimmt das, so wird die Suche nach den
Tätern schwer werden, denn stimmen die
Aussagen, die Vreeland bis zu seinem Ver-
schwinden machte, dann hatte er Feinde
ohne Zahl, darunter alle Geheimdienste
der USA und Kanadas, die irakische Re-
gierung und die russische, dazu diverse
Drogenringe, ein paar amerikanische Ma-
fia-Clans, und zusätzlich hatten sich die
Polizeiapparate von mindestens vier US-
Bundesstaaten gegen ihn verschworen.

Es ist der Stoff, aus dem Geschichten
sind. Drehbücher. Romane. Nach Delmart
Vreelands eigener Aussage, gegliedert in
64 Punkte, 15 A4-Seiten lang, beeidigt vor
den kanadischen Behörden am 7. Oktober
2001, war er lange Jahre ein Geheimagent
der U. S. Navy im Rang eines Leutnants,
ein 007 im Dauereinsatz mit großer Le-
gende.

Im Spätsommer 2000 will er, als Maul-
wurf in Moskau, brisante Papiere abge-
graben haben, aus denen er ein Jahr spä-
ter, einen Monat vor dem 11. September,
gelernt haben will, dass sich bald ein
großer schwarzer Tag in die Weltge-
schichte einbrennen könnte. Er kritzelte
Namen von Gebäuden auf einen Zettel,
Pentagon, White House, dazu Pfeile,
Buchstaben, Ausrufezeichen. Waren das
die Notizen eines Mitwissers? Eines Kron-
zeugen gegen die offizielle Version? Oder
doch nur Spielchen eines phantasiebegab-
ten Ganoven?

Es ist der Stoff, aus dem Geschichten
sind. Und Verschwörungstheorien: Wuss-
ten die US-Geheimdienste alles vorab? 
Ahnte das Weiße Haus, was auf Amerika
zukommt? Bastelten sich die Vereinigten
Staaten ein Motiv für den Clash of Civi-
lizations, für den Krieg gegen den Islam?
Was wird gespielt? Wem nützt es? Wer hat
kein Alibi? Wo raucht ein Revolver?
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So fragen sich seit einem Jahr die
Wahrheitssucher, Hobby-Ermittler, Ver-
schwörungstheoretiker in aller Welt, für
sie ist Vreelands Fall nur einer von vielen,
der die Zweifel nährt und die kritische
Phantasie beflügelt. In Deutschland hat
Mathias Bröckers ein Buch verfasst, das
den Tag des Terrors als Komplott böser
Mächte einschließlich des Weißen Hauses
und der Bush-Familie erscheinen lässt. In
Frankreich hat Thierry Meyssan mit „L’Ef-
froyable Imposture“ („Der fürchterliche
Betrug“) einen Bestseller platziert, in dem
d e r  s p i e g e l 4 2 / 2 0 0 2
behauptet wird, der Anschlag auf das Pen-
tagon habe so nie stattgefunden.

Rund um den Globus finden sich die
Amateure solcher Wahrheiten per Com-
puter in Foren vernetzt und per Newsletter
verbündet. Sie jagen ihre Schlüsselbegrif-
fe in Sachen 11. September, all die ver-
meintlichen Indizien, Gerüchte, auch ihre
Wahnideen durch die Suchmaschinen Goo-
gle, Lycos, Yahoo, drehen ihre Speku-
lationen durch den Wolf des Internet,
tauschen Spuren aus wie kostbare Brief-
marken und arbeiten selbstgewiss an 



Anschlag auf das Pentagon (aufgezeichnet von einer Überwachungskamera): Ahnte das Weiße Haus, was auf Amerika zukommt? 
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der „Wahrheit“ hinter der offiziellen „Ver-
sion“.

Wortführer der „alternativen Ermittlung“
sind Ex-Polizisten wie Michael Ruppert aus
Kalifornien oder der Ökonom Michel Chos-
sudovsky aus Kanada, man trifft sich online
im „Guerrilla News Network“ oder debat-
tiert „what really happened“ auf gleich-
namigen Internet-Seiten. Immer gesellen
sich namenlose Ex-Geheimdienstler hinzu,
Ex-Feuerwehrleute, vorgebliche Versiche-
rungsfachleute aus Mexiko und München,
anonyme Ingenieure, die in den Nebel
fragen, alles besser wissen, besser als die
Polizei, als die Untersuchungsausschüsse,
als die „Mainstream-Medien“.

Für ihre großen Gegenthesen haben sie
nicht einen einzigen Beweis. Aber sie sind
sich ihrer Sache ganz sicher.

„Ich stelle nur Fragen“, sagt Andreas
von Bülow, 65, Ex-Staatssekretär, Ex-Mi-
nister, 25 Jahre war er Abgeordneter der
SPD im Bundestag, „ich würde mich nie
aufschwingen zu sagen, wer es war.“

Goldener Oktober, draußen Bonn-Bad-
Godesberg, vor den Fenstern des Hotels
„Dreesen“ geht der Rhein, darüber ein
Himmel, so klar, wie der am 11. September.
Verschwörungstheoretiker Bröckers, Verschwöru
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Viele Interviews hat Bülow im ablaufenden
Jahr gegeben, hat sich ins Fernsehen ge-
setzt, an Radiomikrofone, hat in „Konkret“
und „Tagesspiegel“ über die „wahren Hin-
tergründe“ des 11. September geredet, hat
die „amtliche Verschwörungstheorie“ hin-
terfragt, bezweifelt, abgetan. Jedes Mal
klang er dabei wie einer, der mehr weiß, als
er verrät. Der einen Trumpf hat, der erst
noch kommt. 

„Die offizielle Version ist eine Lüge aus
Tausendundeiner Nacht, das ist klar“, sagt
Andreas von Bülow, als wären die Draht-
zieher der Qaida nicht identifiziert und fest-
genommen worden, als ginge mittlerweile
die arabische Welt nicht selbst davon aus,
dass am 11. September Bin Laden aktiv wur-
de im geschundenen Namen Allahs. Nein,
mit Bin Laden sei eine „Fehlspur“ gelegt
worden, „breit wie von einer trampelnden
Elefantenherde. Gegen den gleichgerich-
teten Strom der Medienberichterstattung
kommt man jetzt natürlich nicht mehr an“.
Bülow ist mit dem Fahrrad zum Treffen
gekommen, es gefällt ihm, gefragt zu sein,
er wirkt wie ein zu junger Pensionär.

Er sagt, egal, wer auch immer dahinter
stecke, in Wahrheit gehe es darum, die glo-
d e r  s p i e g e l 4 2 / 2 0 0 2

ngs-Website: „Konspirologisches Tagebuch“
bale Tagesordnung der nächsten 50 Jahre
festzuklopfen, um den Zugriff der einzig
übrig gebliebenen Supermacht auf Öl, Gas
und andere Bodenschätze sicherzustellen.
Deshalb werde der islamische Terrorismus
und jetzt der ölreiche Irak ohne hinrei-
chenden Beweis zur globalen Bedrohung
„hochgefälscht, und ich“, sagt Bülow, „tue,
was in meinen Kräften steht, um gegen die-
ses Hochkitzeln einer neuen Feindschaft
mit dem Islam Front zu machen“.

Aber was geschah am 11. September?
Wer war es? „Das fragen mich viele“, sagt
Bülow. Dann greift er wahllos in die Kiste
mit den üblichen Verdächtigen. CIA, sagt
er, als wäre das Kürzel allein schon ein
Skandal. Mossad, sagt er, echauffiert. Ma-
fia. Machtzirkel. Finanzelite. Imperium
USA. Andreas von Bülow sitzt im Bonner
Hotel „Dreesen“ vor einem Salat von Ta-
felspitz, hat keinen Trumpf mehr und sagt
ernst: „Ich verlange eine Untersuchung.“

Als hätte es nie eine gegeben. Ende Sep-
tember erstattete in Washington ein Team
von Ermittlern Bericht über Wissen und
Vorwissen der US-Geheimdienste in Sa-
chen 11. September. 24 Polizisten, Juristen,
Innenrevisoren hatten daran ein Jahr lang
gearbeitet, im Auftrag des Kongresses, 
ein Jahr lang hatten sie Menschen und 
Dokumente befragt, Aktentürme bewegt,
Datenbanken, und sie kamen, angeführt 
von Eleanor Hill, einer Top-Anwältin aus
Washington, zweifelsfrei zu dem Schluss,
dass die Geheimdienste fürchterlich ver-
sagt hatten.

CIA, FBI, all die anderen, laut Bericht
hatten sie deutlich vor dem 11. September
alle Elemente der heraufziehenden Kata-
strophe zusammen. Es gab, verstreut in
den Apparaten, das Wissen über Terror-
plots mit Zivilflugzeugen; man hatte
gehört, in fehlgehenden Memos, von einer
auffälligen Präsenz junger Araber an US-
77



Zeuge Vreeland, „Attentatswarnungen“
„Zum Schweigen gebracht?“ 

Rauchwolke des bei Shanksville abgestürzten Jets: „Eine Lüge aus Tausendundeiner Nacht“
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Flugschulen; man war, ahnungslos, dem
Terrorpiloten Hani Hanjour schon fast auf
den Fersen; man konnte rechnen, diffus,
mit Gefahren für Wolkenkratzer; und alle
Beteiligten kannten, seit Jahren, Osama
Bin Laden, seine Helfer, seinen Terror-
apparat, seine Kriegserklärungen – nur:
Am Ende sahen sie alle das Muster nicht,
nicht den Wald vor Bäumen. Am Ende
konnten sie nur, nach dem Schlag, der Welt
sehr schnell mitteilen, wer mutmaßlich das
Massaker angerichtet hatte.

So viel immerhin fanden die zwei Dut-
zend Ermittler, dass die Geheimdienste der
USA unfähig sind. Sie fanden Strukturfeh-
ler, Missgunst, Inkompetenz. Sie ermittel-
ten Eitelkeiten, Korpsgeist, Engstirnigkeit.
Eine Verschwörung fanden sie nicht. Nicht
in den Papieren von 14 US-Behörden,
darunter alle Geheimdienste des Landes.
Nicht in 400000 Blatt Akten, die sie sich-
teten seit April 2002 in Tag- und Nachtar-
beit. Nicht in 66000 Blatt Gesprächsnoti-
zen, Telefonlisten, Memos, E-Mails, die sie
ihrem Bericht als Anhang beigaben. Nicht
in 400 Interviews, die sie führten mit allen
Geheimdienstlern, die mit dem 11. Sep-
tember irgendetwas zu tun hatten.

Doch die Freunde der Verschwörungen
sind nimmersatt im Zweifeln und Fragen
und Stochern. Zum Beispiel das Pentagon:
Flog denn wirklich eine Boeing in die Süd-
west-Fassade, American Airlines 77, am
Steuerhorn der Terrorist Hani Hanjour?
Wieso existieren keine Fotos, keine Videos
vom Einschlag, noch nicht einmal große
Trümmer der Maschine, überhaupt keine
begreifbaren, sichtbaren Beweise dafür,
dass ein Flugzeug ins Gebäude krachte?

Dutzende Internet-Seiten widmen sich
allein diesem „Pentagon-Mysterium“, der
„Pentbomb“. Auch Thierry Meyssans Buch
zitiert Experten herbei, die behaupten,
dass die Explosion anders hätte aussehen
müssen; dass sie ganz andere Spuren hät-
te hinterlassen müssen; dass ein ungeübter
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Pilot die Aktion nicht habe ausführen kön-
nen; dass alles viel eher, zum Beispiel, für
eine Autobombe spreche oder für eine Ra-
kete; dass, gut möglich, gar kein Terrorakt
stattfand. So fragen sich die Wahrheitssu-
cher Stück für Stück fort aus der Realität.

Hinweise, die gegen die eigene Mund-
zu-Mund-Ermittlung sprechen, landen im
Schubfach Propagandalüge. So ignorieren
die Verschwörungstheoretiker die Existenz
all derjenigen, die am Tag der Ereignisse
die große Boeing kommen und im Penta-
gon explodieren sahen, sie nehmen keine
Notiz von Dutzenden Augenzeugen, die
den Hergang detailreich beschrieben in
d e r  s p i e g e l 4 2 / 2 0 0 2
Gesprächen mit Nachrichtenagenturen,
Zeitungen, Fernseh- und Radiostationen.

Die Netzwerker, sie ahnen nichts von
der Höllenkraft der Physik, die ein Flug-
zeug mit Leichtigkeit in Fetzen und Klum-
pen zerlegt. Manche übersehen gar, dass in
den Tagen danach 125 Menschen beerdigt
wurden, die Opfer aus dem Gebäude. Und
dass 59 Menschenleben ausgelöscht waren,
die Passagiere und Crew der entführten
Boeing 757, American Airlines 77.

Sie wollen es nicht wissen. Sie wollen an
Legenden stricken. Wichtig sein im Cyber-
space. Punkte sammeln im größten Com-
puterspiel aller Zeiten, im verzwicktesten
Rätselraten seit der Ermordung John F.
Kennedys. Seit Pearl Harbor. Dabei bauen
sie sich ihr eigenes Googlegate.

Widersprüche lösen sich auf in einem
System endloser Querverweise, in dem al-
les mit allem zusammenhängt und in dem
entweder alles stimmen muss – oder gar
nichts stimmen kann. Unmöglich etwa, im
Detail gegen eine These wie diese zu ar-
gumentieren: dass die „geopolitischen
Schachmeister“ im Weißen Haus und im
Pentagon „zwei Türme“ geopfert hätten,
um auf lange Sicht besser dazustehen im
Kampf um die „globale Vorherrschaft“. 

So etwas glaubt man – oder man lässt 
es lieber. Geschrieben hat es Mathias 
Bröckers in seinem Buch über die „Ver-
schwörungen“ des 11. September, das sich
in den ersten drei Tagen nach Erscheinen
im September 5000-mal verkauft hat und
im ersten Monat auf dem Markt mehrere
Auflagen erlebte. Bröckers, 48, er nennt
sich einen „Konspirologen“, hat einen

Bestseller des Unbehagens verfasst.
Er trinkt Milchkaffee im West-Ber-
liner Café „Einstein“, er ist aufge-
räumter Stimmung, er raucht kurze
Zigaretten ohne Filter. Er sagt, die
Sonnenbrille auf die Stirn geschoben:
„Es geht doch hier nicht darum,
Herrn Bush irgendwie dumm anzu-
pissen“, und das sagt er, als müsste
„Herr Bush“ ihn, Bröckers, kennen.
Oder fürchten.

Er jedenfalls wusste gleich, als
American Airlines 11 eben in den
Nordturm eingeschlagen war, dass an
der ganzen Sache etwas zum Himmel
stank. Stinken musste. Es war so ein
Gefühl. Und als im Fernsehen bald
der Name Bin Laden fiel, „urplötz-
lich“, wusste Bröckers, was läuft. „Da
habe ich angefangen, ein paar Fragen
zu stellen.“ Nach der Verschwörung.
Von oben.

Bröckers, langjähriger Journalist,
als Autor bislang mit einem Werk
über Hanf in Erscheinung getre-
ten, begann die Arbeit an einem
„konspirologischen Tagebuch“, das
heißt, er verbrachte Tage und Näch-
te am Computer, schürfte nach Ver-
schwörungsstoff im Ozean des Inter-
net und verquirlte seine Fundstücke



Gesellschaft
zu Kommentaren für die „taz“ und den
Online-Dienst „telepolis“.

Die Leser waren begeistert. Viele Men-
schen stellten sich Fragen in jenen Tagen.
Viele hatten und haben, bis heute, so ein
Gefühl. Wie Bröckers. Wie Bülow. Dass
etwas faul sein müsse, weil doch in Sachen
USA immer irgendetwas faul ist. Weil doch
seit 40, 50 Jahren schon das alte Lied ge-
sungen wird in immer neuen Strophen, bei
Tisch, beim Bier, auf Partys: Pearl Harbor.
Watergate. Vietnam. Irangate. Öl. Und jetzt
also: Pentagate? 

„Ich stelle nur Fragen“, sagt Bröckers.
Zum Beispiel: Warum blieb Bush so
„merkwürdig ungerührt“, als er die Nach-
richt aus New York bei seinem Auftritt 
in der Schule hörte? „Vielleicht weil die
,Schurken‘ den verabredeten Zeitpunkt
eingehalten hatten?“ Und organisiert Bush
seine Regierung nicht wie einen Geheim-
bund?

So fragt sich Bröckers 360 Seiten lang
über den eigenen Amerika-Komplex aus
und bebildert wie nebenbei den tiefen Arg-
wohn vieler deutscher Linker und Intel-
Verschwörungstheoretiker Bülow: Augenzeugen
lektueller gegen die Übermacht USA.
Bröckers’ Buch dokumentiert die Denkart
eines deutschen Milieus, das sich zwischen
Woodstock und „Brainwashington“ politi-
sierte, knapp zu jung für 1968, viel zu alt
für 1989, aber unerschütterlich im Glau-
ben an die Macht der eigenen Weltsicht,
der sich die Wirklichkeit zu fügen hat, nicht
umgekehrt.

Die Aktivisten dieser Weltanschauung
begreifen die Attentate des 11. September
nicht als Anschlag aufs eigene Denken,
sondern machen daraus ein Komplott all
der machtbesessenen Täuscher, denen sie
schon zu Schulzeiten nicht über den Weg
trauten. Dabei will es den Zweiflern heute
plausibler vorkommen, dass der gesamte
Regierungsapparat der USA, das Militär,
die staatlichen zivilen Institutionen von
Luftüberwachung bis Feuerwehr in einen
gemeinschaftlichen Massenmord verstrickt
sind, als dass die USA attackiert wurden
von einer islamistischen Terroristenbande.
d e r  s p i e g e
Was für manchen Rechten die „Auschwitz-
Lüge“ ist, könnte für manchen Linken 
die „September-Lüge“ werden. Eine ver-
drängte Wahrheit, um die Weltanschauung
nicht verändern zu müssen.

Die „alternativen Aufklärer“ – in Deutsch-
land Bröckers, Bülow und Co., in Frank-
reich Meyssan und die Seinen, in Amerika
die Rupperts und Chossudovskys –, im Fie-
ber des Bestätigungswahns alter Weltbilder
behindern sie die Wahrheitsfindung mehr,
als dass sie sie beförderten. Sie vergeuden
ihre Energie in den Maschen des World
Wide Web, statt im konkreten Hier und
Jetzt fehlende Fakten auszuforschen.

So ist etwa noch lange nicht befriedi-
gend geklärt, wie am 11. September die
Luftraumüberwachung arbeitete, das heißt:
nicht arbeitete, wann sich die Kampfjets
der Air Force an jenem Tag wo genau
befanden, warum die US-Hauptstadt Wa-
shington mit all ihren symbolischen Mo-
numenten einem Angriff derart schutzlos
ausgeliefert war.

Es sind Fragen offen nach den Flug-
schreibern, allen Flugschreibern, beson-

ders aber jenen der American
Airlines 77, die ins Pentagon
jagte, und denen der United
Airlines 93, die in Pennsyl-
vania niederging. Es gilt,
grundsätzlich, das Gebaren
der US-Geheimdienste zu
durchleuchten, denen gefähr-
liche Nähe zu den Taliban, 
zu islamischen Terrorgrup-
pen, selbst zu Bin Laden
und der Qaida nachgesagt
werden.

Es gibt, auch ohne den
Glauben an die Weltver-
schwörung, genug Fragen, ge-
nug Stoff, aus dem reale,
beunruhigende Geschichten
gemacht sind. Aber die irrea-
len gedeihen besser. Sie wu-

chern wie Urwald, weil jeder mitreden
darf, der einen Computer hat und eine
Telefonbuchse.

Es war, in Wirklichkeit, der Mossad.
Es war die CIA.
Es war Gottes Strafe.
Es war der Satan selbst.
14 ist die Quersumme von 09/11/2001,

folglich waren es die Illuminaten.
Die USA werden von einer geheimen

Parallelregierung geführt, die sich in unter-
irdischen Bunkern versteckt hält.

Man kann den neuen 20-Dollar-Schein
so falten, dass „OSAMA“ zu lesen ist.

So will sich alles auflösen in Interpreta-
tionen, Gerüchte, Hirngespinste. Die Fak-
ten werden zu Splittern in einem Kaleidos-
kop, das je nach Drehung neue Bilder gau-
kelt. Aber die Wirklichkeit ist schwerer zu
fassen. Sie findet nicht im Internet statt, wo
die Weltverschwörung immer nur zwei
Mausklicks entfernt liegt. Und wo die Ant-
wort auf alle Fragen Google heißt. ™
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